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Er wohlgelebt dem Nurſten auch getreu gedienet
Und ſeinen LebensLauf mit Gottesfurcht ge

iÊ

 N Der ſo ſein Hauß beſelt daz es mit Ruhmr

ge tſrymeDie Seluen wohlverſorgt zunrezuten angefuhrt
Der allzeit ktugen Rath der Kſerrſchafft mitgetheilet

Und ſeineLebens Krafftzum pffar dargebracht/
Der Stadt und gantzem Landzu helffemnue verweilet

Auch jeden in der Noth mit dnathund That bedacht
Ber ſtirbt nicht wẽnüer ſtirht v ſtuhm heſteht im Sergen/

Und riner Tugend Glantz mdullzeit hochgeacht.
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Dexr wohlgelebt dem iſt der. Himmel zugedacht.
Drum ghochbetrubteſte laßt ditzins Hertze pragen:

Wo muß der FreudenMayzu einen Winter werden
VBeſtandig Unbenandiſt ſtetigauf der Erden

Dianen SilberLicht umhullt die ſchwartze Nacht
Der heitre Himmelofft mit harten Blitzen kracht

Den heut das Glucke will mit Koſchund Zimmet trancken/
Kans morgen in das Grabund Scyllens Abgrundſencken

Doch haßt kein HeldenSinn den herben TodesPfadt
Wenn eine Nachwelt nur belobet eine That

Dort ſprangein Curtius in Raum und SchwefelDunſteJ—

Wielieffe (a) Codrus nicht dein Frindeins Geſpinſte!
Eshat ja dieſes auch Lucretiagewuſt
Die ſelbir gepurperte die weiſe LijenBruſt,

Mit dem CorallenBiut. Man horett h) Coclenruhmen
Die kuhne (c) Cloœlien die muſten Palmenblumen

Docharmſeeliaer Troſt mit Schrecken gantz umhullt!
Und froliches Geluck mit Achund Weherfullt:
Wenn aus der Muſchel nicht die SeelenPerle rinnet
Jn  Sſus treuen Schooß! Glaubt daß ſich ſolcher ſpinnet

Selbſt(a) Juſtin. lib.. c. 6. (b) Plut. in Vit. Publie. fol.m. 34. (c) ld.ibid. fol.z5.



Selbſt das VerderbensGarn; der hat vielmehr geſiegtt
Der mit des Glaubens Schwerdt die Him̃elsCron erkriegt

Wie der Herr Fdof-Kaththat/den man zuallen Zeiten
Jn Geinem Hertzen ſah Altare zubereiten

Der Tugend welcher Er auch Weyrauch angebrandt
Biß daß ſein LebensSchiff zum Todes Klippen rannt

Und gantz zu ſcheitern gieng. Sr hat ſich ſeſte Schloſſer
Auf dieſem Erundgebaut die keiner Zeit Gewaſſer

Niemahls verſchwemmen kan vor dem dasFeuer weicht
Sein Ruhm und Seelelebt vb gleich der Leiberbleicht.

Ich dencke offters uoch an die katalen Worte
Die wir uns wechſelten an jenem hohen Orte/

Vor nicht zwey Monaths Friſt wie einer gerne ſtirbt
Der Chriſto angehort weiler ſovielerwirbt.

Esiſt den Seinigen die Roſe zwar verbluhet
Die zu der Freude nur undihrem Troſt gegluhet

Esklagt der Wiebſten Nund mit halbgebrochnem Wort:
Achiſt mein Schatz denn hin? Ach meiner Freuden Port!

Achunverhoffter Fall du Zierde meiner Jahre
Muſtu benhmucken ichon die ſchwartze TodtenBaare?

Achſoll mein gohn dann nunins Grab geſencket ſeyn?
Itzt die ArauNutterruft; AchCentnerſchwere Pein!

So muß die Aloe den Zucker oſt vergallen/
Ach Sohmertz wenn in den Sinn mir die Gedancken fallen/

Mein Hertze thranet Blůt esiſt ſchon halb zertheilt
Mein Sterniſt nun erſchwartzt ach daß ich doch verweilt

Vir allerliebſter gohn den letzten Kuß zu ſchencken!
Doch gßochſt-Wetrubeteimas wollet Jhreuchkrancken?

Hort Euer gchatzund ohn rufft aus der zrabesGrufft:
Siebwerthſte weinet miee; Jchbinder JammerLufft

Zuſchopffen gantzlich ſatt. dain bin nunmehr verſetzet

Jns Himmels Freuden wnm-wo JSſus michergotzet;

une

Fchtrageeine Kron der keine Kronegleicht;
Ohemmt den ThranenFluß dereure Wangen feucht

Es



Es mag(d) Theagenes mit ſeinen Kronen prangen
Und mitihm(e) Manlius, nehegen Molchund Schlangen;A

Fchſcthaue ſtetignun den SeraphinenThron
Ach Mllerliebeſte was habt Jhr doch davon

Dasß Jhr Mich ſobeklagt und ſo viel Seuffzer ſchicket?
Da man die Augen Mir im Sterben zugedrucket

Ward Jhr Entſeelten gleich da Fohden Mundbeſchloß
Ein gantzes ThranenMeer auseuren Augen floß!

Der Kinder denckiqh nicht ſi habeneinen Vater/
Der auch mein Vater war mein Vormund und Berather

Den laß ich ſchaffen Rath weilers ambeſten kan
Undſchon die Probe hat vorlangſt an mir gethan

Alsichein Wauſe war; Achgebeteuchzufrieden
Seht Jhr Mich hier nicht mehr wir ſind drum nicht geſchieden

Thrſfindet Mich verklart Ade zu guter Naqht/
Fchbin nun Kummeroß zur HimmelsRuhgebracht.

Hier ſchifft man Sorgen frey aufeinem Meer der Freuden
rgdtzung muß ſich Mir zur Dienſtbarkeit bereiten

Zehh ſihweb in ſolcher Luſt der keine Wonne gleicht
Weil gg ſus ſelbſt die Sonn ſo diees Reich beleucht.

Lebt wohl Wurchlauchtigſte in ſteten EluckesAuen!

GOttlaß Such langebluhn er wolle Such bethauen
Mit HimmelSeegensThau; Fchhabe ausgewacht!
Lebt liebſte Jereundewohl zutauſend guter Nacht!

(c) Alex. ab Alesx. lib.5.c. (e) Gell. Noct. Attĩc.l.ↄ. c. 13.
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